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1. Motivation

Eingangsbereiche sind einerseits die Visitenkarte für Gebäude und andererseits auch Begegnungsräume für zufällige soziale Kontakte.
Eingangsbereiche für Häuser sollen alle funktionalen Anforderungen wie zum Beispiel das schnelle und reibungslose Verteilen der Personen erfüllen und gleichzeitig einen freundlichen, hellen und sicheren Eindruck erwecken, so dass ein zwangloses angstfreies Begegnen und Kommunizieren möglich wird.

Alle Informationen für eine schnelle und übersichtliche Orientierung sind ebenso vorhanden, wie zusätzliche gemeinschaftliche Einrichtungen für alle, die das Gebäude benutzten. Je nach Art des Gebäudes sind auch Informationslogen mit Auskunftspersonen eingerichtet. Wichtig ist, dass der Haupteingang wirklich für alle Menschen gleichberechtig benutzbar ist. Die barrierefreie Gestaltung nur eines Hintereingangs ist nicht akzeptabel.
2. Priorität 1

2.1. Zusammenfassung
	Innerer Eingangsbereich
	Anforderungen
	

	Zugänglichkeit
	·  Haupteingang stufenlos
· Bei Umbauten Ausgleich zum Geländeniveau über barrierefreie Rampen und Treppen

· Typenblatt Rampen

· Typenblatt Treppen

· Türen 1 Meter breit und mindestens 2,2 Meter hoch Details siehe Typenblatt Türen
	

	Materialien und Gestaltung
	· Verglast zum Eingangsvorbereich
· Glasflächen aus ESG

· Glasflächen gekennzeichnet

· hell, freundlich, übersichtlich

· matte Materialen

· nicht brennbare Materialien für Fluchtwege
	

	Gut sichtbare Kennzeichnung
	· Glastüren und Glasflächen sind mit drei zweifarbigen Streifen gekennzeichnet 
· Helligkeitskontrast der Farben mindestens 40 bis 60% des Schwarz-Weiß-Kontrastes 

· die drei Streifen auf der Höhe: 

von 50 bis 60 Zentimeter

von 80 bis 100 Zentimeter

von 150 bis 160 Zentimeter
· Fluchtwegsbeschilderung und hörbare Leitsignale 
	

	Kontraste
	· 40 % des Schwarz-Weiß-Kontrastes für Information zum Beispiel über Einrichtungsgegenstände 

· 80 % des Schwarz-Weiß-Kontrastes für Beschriftungen

· Farbkombinationen: Weiß – Schwarz, 
· Gelb – Schwarz und Weiß – Dunkelblau
	

	Orientierung
	· Orientierungstafeln nach dem 2 Sinne-Prinzip

· Informationsloge in öffentlichen Gebäuden

· durchgängiges tastbares Bodeninformationssystem zu wichtigen Punkten (Informationsstelle, Lift, …)
	

	Abmessungen
	· Bewegungsbereich von 1,8 Meter Länge und 1,8 Meter Breite immer freibleibend

· Verkehrswege und Bereiche vor z.B. Briefkästen, Aufzügen, Treppen und Rampen zusätzlich vorsehen

· Verkehrsflächen mindestens 1,8 Meter breit
	

	Gestaltung Abstellflächen
	· Abstellflächen für Rollstühle und Kinderwagen in Gangnischen unmittelbar vor der Wohnung oder dem Büro

· Mindestgröße 1,9 Meter breit und 1,5 Meter tief

· für Elektrorollstühle mindestens 2 Meter breit und mit Batterieladestation
	

	Möblierung
	· Briefkästen – Unterkante 60 Zentimeter von Fußbodenoberkante, Oberkante maximal 140 Zentimeter von Fußbodenoberkante

· Kontrastreiche Farbe zum Hintergrund

· mit Bedienungsflächen zusätzlich zu Bewegungs- und Verkehrsflächen

· Möblierung nicht in Bewegungs- und Verkehrsflächen
	

	Beleuchtung
	· gleichmäßig, flimmerfrei und blendfrei
· mindestens 300 Lux am Boden
· hoher indirekter Lichtanteil verhindert Blendung
· Farbwiedergabequalität 1A sehr gut bis 1B gut
· ausgewogene Schattigkeit
· gesteuert über hoch sensibel eingestellte Bewegungsmelder 
· Beleuchtung paßt sich an das Tageslicht an
· Beleuchtung als Alarm- und Fluchtwegssignal
	

	Bodenbelag
	· matt – Reflexionsgrad 10 bis 50%

· griffige, rutschhemmende Oberfläche, 

· mindestens R10 bis R11

· Bodenstruktur als Informationssystem
	


2.2. Zugänglichkeit
Der Haupteingangsbereich und alle gemeinschaftlich nutzbaren Einrichtungen sind stufenlos von außen erreichbar. Bei Umbauten sind Höhendifferenzen zum anschließenden Gelände mit  barrierefreien Rampen und Treppen auszugleichen.

Siehe dazu Typenblatt Treppen und Typenblatt Rampen.

Öffentliche mehrgeschossige Gebäude sind generell mit Aufzügen zu versehen.

Bei zweigeschossigen Wohngebäuden ist zumindest die nachträgliche Nachrüstung mit einem Aufzug einzuplanen, der den Eingangsbereich mit allen Geschoßen verbindet.

Die Eingangstür ist leicht und sicher zu öffnen und hat eine Durchgangsbreite von 1 Meter und eine Durchgangshöhe von mindestens 2,2 Meter. Für die Eingangstür und alle von Eingangsbereich abgehenden Türen gilt das Typenblatt Türen auch mit den entsprechenden Bewegungsflächen vor allen Türen. 
2.3. Materialien und Gestaltung

Zum Freiraum verglaste Eingangsbereiche haben den Vorteil, dass sie während des Tages auch ohne künstliche Beleuchtung hell sind. Durch die Verglasung kann sowohl im Eingangsbereich als auch vor dem Eingangsbereich soziale Kontrolle stattfinden, was das Sicherheitsgefühl aller Menschen erhöht. Zur Gestaltung des Bereiches vor dem Haupteingang siehe Typenblatt Äußerer Eingangsbereich.
Eine helle, freundliche und übersichtliche Gestaltung schafft ein Sicherheitsgefühl und Orientierung.
Die Farben von Wänden und Decken sind möglichst hell, um indirektes Licht reflektieren zu können. Zu Berücksichtigen ist, dass sich die Beleuchtungssituation verändert, wenn die Farben der Wände und Decken verändert werden.

Die Materialien der Wände und Decken sind matt, sodass es zu keinen irritierenden Spiegelungen kommen kann. Der Reflexionsgrad beträgt bei Decken 60 bis 90 % und bei Wänden 30 bis 80 %.
Spiegel bis zum Boden sind zu vermeiden, da sie einen falschen Raumeindruck bewirken und Verwirrung hervorrufen.

Glasflächen bis zum Fußboden, Glastüren sowie verglaste Ausschnitte in Türen sind aus mindestens Einscheibensicherheitsglas herzustellen. 
Nicht brennbare Materialien werden verwendet, wenn der Eingangsbereich auch als Fluchtweg dient. 
2.4. Gut sichtbare Kennzeichnung

Für sehbeeinträchtigte Menschen, für Kinder und auch alle anderen Menschen stellen Glasflächen eine große Verletzungsgefahr dar. Glastüren und Glasflächen sind daher farblich kontrastierend mit drei zweifarbigen Streifen gekennzeichnet.

Bei sehbeeinträchtigten Menschen ist der Blick eher nach unten auf Hindernisse am Boden gerichtet, daher ist ein Streifen auch in relativ geringer Höhe sinnvoll. Für Kleinkinder ist dieser Streifen auch notwendig.

Die drei Kennzeichnungsstreifen sind über die gesamte Breite der Tür oder der Glasfläche angebracht. 

Die drei Kennzeichnungsstreifen sind in einer Höhe von 50 bis 60 Zentimeter, von 80 bis 100 Zentimeter und in einer Höhe von 150 bis 160 Zentimeter angebracht.

Die Kennzeichnungen werden über diese Bereiche gleichmäßig so verteilt, dass mindestens ein Drittel der Glasflächen in der jeweiligen Höhe deutlich sichtbar gekennzeichnet ist.

Die Kennzeichnungen weisen einen hellen und einen dunklen Anteil auf.

Glasflächen in Gehrichtung werden mit 60% des Schwarz-Weiß-Kontrastes gekennzeichnet. Siehe dazu den folgenden Punkt.
Glasflächen parallel zur Gehrichtung werden mit 40% des Schwarz-Weiß-Kontrastes gekennzeichnet. Die Kombination von Rot und Grün ist zu vermeiden.
Spiegel, die weniger als 50 Zentimeter oberhalb des Bodens ihre Unterkante haben, sind gut sichtbar gekennzeichnet. Die Kennzeichnung erfolgt entsprechend der Kennzeichnung von Glasflächen.

Fluchtwege sind mit beleuchteten Fluchwegsschildern und gut hörbaren Leitsignalen zu kennzeichnen.

2.5. Farbkontraste und Helligkeitskontraste 
Sehbeeinträchtigte Menschen können Informationen erkennen, wenn sie sich gut von der Umgebung abheben.

Gut sichtbare Informationen verbessern für alle Menschen die Wahrnehmbarkeit in der Dämmerung oder bei anderen ungünstigen Lichtverhältnissen.
Die Informationen weisen daher gut sichtbare Kontraste zur Umgebung auf.

Der Kontrast besteht nicht nur in den Farben, sondern auch in der unterschiedlichen Helligkeit der Flächen. Damit erkennen auch Menschen mit einer Farbfehlsichtigkeit einen Unterschied.
Als Orientierungshilfe zum Auffinden zum Beispiel von Türen werden die Elemente kontrastreich und / oder farbig gestaltet.  Der Helligkeitskontrast von Einbauten zur Umgebung beträgt 40 % des Schwarz-Weiß-Kontrastes. Der Kontrast der Schrift zum Hintergrund beträgt 80 % des Schwarz-Weiß-Kontrastes. Zulässige Farbkombinationen sind Weiß – Schwarz, Gelb – Schwarz und Weiß – Dunkelblau.

Rote Flächen werden nicht mit grünen Flächen kombiniert.

Die Information ist in der Regel heller als die Umgebung.

Ein leuchtendes Gelb kann erfahrungsgemäß auch bei geringerem Helligkeitskontrast gut wahrgenommen werden.
2.6. Orientierung
Orientierungstafeln über die Lage der Räume für die gemeinschaftliche Nutzung sind sinnvoll. 

In öffentlichen Gebäuden ist eine Loge mit einer Informationsperson, die Auskunft erteilen kann, errichtet. Diese Person steht auch für Assistenzleistungen zur Verfügung. Sie ist im richtigen Umgang mit Menschen mit einer Beeinträchtigung, insbesondere der sehenden Begleitung von Sehbeeinträchtigten geschult.
Orientierungstafeln, Geschossbeschriftungen, der Sitz von Abteilungen oder Firmen sind auch vor und im Lift für alle Menschen nützlich.

Die Beschilderung ist nach dem 2 Sinne-Prinzip zu gestalten. Das bedeutet, dass Informationen neben dem Auge auch für zumindest einen anderen Sinneskanal zugänglich sind.

Die Information kann zum Beispiel auch in tastbaren Lettern oder Blindenschrift gestaltet werden. Oder die Information wird auf Knopfdruck vorgelesen.

In Zukunft wird es auch Möglichkeiten geben, Informationen an digitale Ausgabegeräte zu senden.

Eine akustische Informationsausgabe hat den Vorteil, dass sie von sehbehinderten oder blinden Personen sehr rasch wahrgenommen werden kann. Die Informationen können auch sehr kostengünstig verändert werden und neuen Gegebenheiten angepasst werden.

Eine kostengünstige und effiziente Beschilderung nach dem Zwei – Sinnes – Prinzip besteht also aus folgenden Bestandteilen:

· Eine Beschriftung mit großer, kontrastreicher und serifenloser Druckschrift.

· Eine akustische Ausgabe der Informationen.

Die Oberkante der Beschriftung und der Lautsprecher befindet sich in einer Höhe von 1,4 bis 1, 6 Meter.

Der Schalter zum Auslösen der akustischen Ansage befindet sich in einer Höhe von 90 bis 105 Zentimeter. Der Schalter wird oberhalb des Endes eines Handlaufs angebracht.

Siehe Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne.
Für sehbeeinträchtigte Personen wird eine möglichst selbständige und sichere Bewegung im Gebäude gewährleistet. Dies erfolgt durch folgende Maßnahmen:

· Tastbare Informationen am Boden. Siehe dazu Typenblatt Tastbare Bodeninformationen 
· Beschilderung nach dem Zwei-Sinnes-Prinzip. Siehe dazu Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne
· Anbringen von Handläufen mit tastbaren Informationen. Siehe Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne.
· Beleuchtung als Orientierungshilfe. Siehe dazu Typenblatt Beleuchtung

2.7. Abmessungen
Die Größe der Eingangsbereiche ist abhängig von der Art des Gebäudes und der Anzahl der Menschen, die den Eingangsbereich gleichzeitig benutzen. 
Die Mindestanforderungen an die Größe der Eingangsbereiche richten sich nach den Bewegungsflächen für Rollstühle und Kinderwägen. Diese Bewegungsflächen werden durch die Möblierung nicht eingeengt. Ebenso werden die Verkehrsflächen durch die Bewegungs- und Warteflächen zum Beispiel vor Postkästen oder Aufzügen nicht eingeengt. Verkehrsflächen werden auch durch Möbel nicht eingeschränkt oder verstellt.
Die Mindestbewegungsflächen in Eingangsbereichen sind mindestens 1,8 Meter breit und 1,8 Meter tief, sodass das Manövrieren mit elektrischen Rollstühlen oder einem Kinderwagen möglich ist. Vor Aufzügen, Treppen, Rampen und zum Beispiel Postkästen sind diese Bewegungsflächen zusätzlich zu den Verkehrsflächen und Warte flächen vorzusehen. Die Verkehrsflächen sind mindestens 1,8 Meter breit, damit ein sicheres aneinander Vorbeifahren und Vorbeigehen gewährleistet ist. Zu enge Gänge verursachen Angstgefühle, wenn Menschen an anderen unbekannten Menschen vorbeigehen wollen. Eine Armlänge Entfernung ist ein ideales Abstandsmaß. 
Rollstuhl- und Kinderwagenabstellflächen sind zusätzlich zu errichten. Optimaler Weise in unmittelbarer Nähe der Eingänge zu den Wohnungen oder Büros.

Die Anordnung der Abstellflächen zentral im Erdgeschoss ist nur in Ausnahmefällen sinnvoll.

2.8. Gestaltung der Abstellflächen

Rollstuhlabstellflächen und Kinderwagenabstellflächen sind unabhängig von Fahrradabstellflächen zu planen.

Der Rollstuhlabstellbereich dient zum Wechseln vom Straßenrollstuhl auf den Zimmerrollstuhl und ist außerhalb der Wohnung anzuordnen. Idealer Weise sind Abstellflächen in Gangnischen unmittelbar vor dem Eingang zur mit dem Aufzug erreichbaren Wohnung angeordnet. 
Rollstuhlabstellflächen sind mindestens 1,9 Meter breit und 1,5 Meter tief. 
Für elektrische Rollstühle ist eine Tiefe von 2 Meter notwendig.

Zusätzliche Ablageflächen und eine Batterieladestation sind sinnvoll. 

Die Steckdosen für die Ladestationen sind absperrbar ausgeführt, so nicht der gesamte Abstellbereich mittels platzsparender Schiebtür versperrbar ausgeführt ist.
Türen vor Abstellflächen erleichtern blinden Personen die Bewegung entlang der Wand.

Kinderwagenabstellflächen sind mindestens 1,9 Meter breit und 1,5 Meter tief, sodass Kinder in der Parkstellung des Wagens aus dem Wagen gehoben werden können. Auch Kinderwagenabstellflächen sind sinnvoll in Gangnischen in unmittelbarer Nähe zum Wohnungseingang und auch hier ist die Versperrbarkeit zu prüfen.
2.9. Möblierung
Postkästen sind im Inneren von Gebäuden oder im Freien überdacht eingerichtet. Sie sind mit dem Rollstuhl unterfahrbar und vom Rollstuhl aus erreichbar anzuordnen. Das bedeutet, die Unterkante der Briefkästen beträgt 60 Zentimeter und die Oberkante beträgt maximal 140 Zentimeter. Die Briefkästen haben eine zum Hintergrund kontrastreiche Farbe. Zum Erkennen des Briefkastens als Gefahr ist für blinde Menschen eine Tastleiste in 25 Zentimeter Höhe angebracht.
Ablageflächen bieten Platz für zum Beispiel Handtaschen oder Einkaufstauschen und ein mühsames Bücken kann verhindert werden.

Papierkörbe in unmittelbarer Nähe zu den Postkästen ermöglichen das sofortige Aussortieren und Entsorgen der Post. Die Papierkörbe sind Bestandteil des Briefkastenanlage und stehen nicht als Hindernis frei herum.
Die Möblierung verkleinert in keinem Fall den Bewegungsraum oder die Verkehrsflächen. Es sind zusätzliche Flächen für die allgemeine Möblierung zu schaffen, damit sie nicht zu Stolperfallen für blinde oder sehbeeinträchtigte Menschen werden.
2.10. Beleuchtung
Für alle Menschen schafft gute Beleuchtung im Eingangsbereich ein Gefühl des sicheren zu Hause Ankommens, daher ist gute und ausreichende Beleuchtung so wichtig.
Ist der Eingangsbereich verglast ausgeführt, leuchtet die Beleuchtung des Innenraumes den Außenraum noch zusätzlich aus und umgekehrt.
Transparente Materialien im Eingangsbereich führen dazu, dass die Lichtverhältnisse im Eingangsbereich sich automatisch den Lichtverhältnissen im Außenbereich besser annähern. Der Übergangsbereich für Menschen mit verzögertem Adaptionsvermögen ist daher besser zu gebrauchen.

Bestimmte Formen von Sehbehinderung sind mit der verzögerten Fähigkeit zum Anpassen an unterschiedliche Helligkeitsverhältnisse verbunden. Der Eingangsbereich stellt einen besonders sensiblen Übergangsbereich dar.

Am Tag sollte die Helligkeit des Eingangsbereichs über der Helligkeit des Innenbereichs liegen. Bei Dunkelheit sollte die Helligkeit im Eingangsbereich unter der Helligkeit des Innenbereiches liegen.

In den Boden oder bodennahe eingebaute Leuchten, die nach oben abstrahlen, sind ungeeignet, da sie blenden. 

Die Lichtfarbe ist der Umgebung angepasst, um die die Kontrastwahrnehmung zu erhöhen.

Eine gleichmäßige Beleuchtungsstärke am Boden von mindestens 300 Lux ist erforderlich. 
Lichtsignale werden auch als Alarmzeichen und Fluchtwegsignale für gehörlose und gehörbeeinträchtigte Menschen verwendet, damit der Ausgang gefunden werden kann.
Siehe auch Typenblatt Beleuchtung.
2.11. Bodenbeläge
Fußabstreifer sind immer bodenbündig auszuführen, damit sie keine Stolperfalle oder Schwelle darstellen und nicht verrutschen können. Bei der Materialwahl ist auf die leichte Befahrbarkeit, sowie auf das Verhindern von Faltenbildung zu achten. Hochflorige Materialien sind ungeeignet.
Die Bodenbeläge sind vor allem im Eingangsbereich rutschhemmend - mindestens R10 bis R11 - auszuführen, da dieser Bereich unmittelbar vom Freiraum aus betreten wird.

Die Bodenbeläge sind matt und griffig. Der Reflexionsgrad beträgt maximal 10 bis 50%.
Die Änderung der tastbaren Beschaffenheit des Bodens kann als Basis für ein tastbares Informationssystem am Boden dienen.

3. Priorität 2

2.12. Zusammenfassung

	Innerer Eingangsbereich
	Anforderungen

	Orientierung
	· Tastbare Buchstaben für die Beschilderung – Reliefschrift
· Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne


2.13. Orientierung
Die Beschilderung ist neben der gut sichtbaren Schrift und der hörbaren Sprachausgabe zusätzlich noch in tastbarer Reliefschrift ausgeführt. Die Reliefbuchstaben sind 1,2 bis 1,8 Zentimeter hoch. Siehe Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne.
4. Priorität 3
2.14. Zusammenfassung

	Innerer Eingangsbereich
	Anforderungen

	Orientierung
	· Braille-Schrift für die Beschilderung
· Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne

	Schließsysteme
	· Sensor für elektronischen Schlüssel auf einer eigenen Säule vor der Tür


2.15. Orientierung
Die Beschilderung ist neben der gut sichtbaren Schrift, der hörbaren Sprachausgabe und der tastbaren Reliefschrift noch in Braille-Schrift ausgeführt. Siehe Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne.

2.16. Schließsysteme

Für elektronische Schließsysteme ist es sinnvoll, den Sensor für den elektronischen Schlüssel auf einer eigenen Säule vor der Tür zu positionieren. Das Erleichtert das Auffinden des Sensors. Die Höhe des Sensors ist 85 bis 105 Zentimeter.
5. Siehe auch:

Typenblatt Tastbare Bodeninformationen 
Typenblatt Beleuchtung
Typenblatt Beschilderung, tastbare Pläne
Typenblatt Äußerer Eingangsbereich
Typenblatt Treppen 

Typenblatt Rampen

Typenblatt Türen
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